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Sibirien, die fünfzig Jahre nach

Atomtests von alarmierenden

Spätfolgen bei der Bevölkerung berichteten.

Dennoch sah man darin keinen

Grund, das Projekt EURA-

TOM/NEAT zu stoppen. In einem
Bericht des Departementes für Äusseres

heisst es, die gesundheitlichen

Schädigungen der Sibirier und die

Häufung von krank oder tot geborenen

Kindern seien vor allem die

Folge von oberirdischen Atomtests,

wie sie in den fünfzigerJahren noch

durchgeführt worden seien.

Bei unterirdischen Zündungen,
wie EURATOM sie vorhabe, werde
die Bevölkerung der umliegenden
Gebiete in viel kleinerem Masse

betroffen. Da mit allfälligen Schädigungen

ausserdem erst in fünfzig
Jahren zu rechnen sei, dürfe man
sich nicht entmutigen lassen. «Die

grossen Fortschritte der Gentechnologie

in den letzten Jahrzehnten»,
so der Bericht wörtlich, «dürfen

Werk», schliesst der Bericht,
«fordert ein minimales Mass an

Opferbereitschaft von Seiten der

Bevölkerung.»

Trotz dieser optimistischen

Grundeinstellung gaben die Planer
bei der Polizei eine umfangreiche

Erhebung über das Sexualverhalten

der Luzerner in Auftrag. Eine

genaue Kenntnis des Innerschweizer

Fortpflanzungsverhaltens soll später

helfen, die Schäden der erhöhten

Strahlung von jenen des hier
weit verbreiteten Inzests zu
unterscheiden.

Mit einer grossangelegten

Aufklärungskampagne, die in
Zusammenarbeit mit der katholischen Kirche

durchgeführt wird, soll ausserdem

dämpfend auf die Fortpflanzung

eingewirkt werden. Die Ziele

des Klerus stimmen diesbezüglich

weitgehend mit jenen der Atomforscher

überein: Weniger Sex heisst

weniger Geburten heisst weniger

hoffen lassen, dass bis zum
Zeitpunkt der auftretenden Schäden
auch die entsprechenden Gegen-
massnahmen gefunden sein werden.

Jede Generation hat ihre
Probleme. Zu grosse Voraussicht führt
nur zu einer unverantwortlichen
und - über längere Zeiträume
betrachtet - gefährlichen
Handlungsunfähigkeit.» Ausserdem habe auch
der Bau des Gotthard-Bahntunnels
vor hundert Jahren 177 Arbeitern
das Leben gekostet. «Jedes grosse

Missgeburten. Ausserdem seien

sexuell zurückhaltende Personen

«generell weniger risikofreudig»,
so der Kriminologe Marcel Niggli,
der den Fragebogen für die Luzerner

Polizei entwarf, und fühlten sich

damit automatisch sicherer. Wer

keine Angst hat, lebt aber auch

gesünder, und wer gesünder lebt, hat

eine grössere Widerstandskraft

gegenüber atomarer Strahlung.

Für den Fall, dass die
Innerschweizer sich gegen Atomtests im

Gotthardgebiet wehren sollten,

liegt in den Berner Schubladen das

Projekt «Zwing Uri». Mit gezielten

wirtschaftlichen Massnahmen,

wie einer bergbauernfeindlichen
Agrarpolitik, der Streichung von

Militärarbeitsplätzen und weiteren
Ausfuhrverboten für die Sportflugzeuge

der Pilatus-Werke, soll die

wirtschaftliche Situation der Ur-
schweizer so weit verschlechtert

werden, bis sie dem Projekt der
EURATOM zustimmen. Auch vom
durch den Treibhauseffekt chronischen

Schneemangel der letzten

Jahre, der besonders die tief -

liegenden Zentralschweizer

Skigebiete traf, verspricht sich der

Bundesrat eine Klimaverbesserung
für das Atomtest-Projekt. Durch
EURATOM würden nämlich in der

Gotthardregion mehrere hundert

dringend benötigte Arbeitsplätze
geschaffen. Ausserdem würde die

breitangelegte Überwachung des

Gesundheitszustandes der

Bevölkerung zu einem in der Schweiz

einmalig hohen Niveau der
medizinischen Versorgung führen. Auch

hoffen die Politiker, dass die durch
die NEAT zu erwartende Entlastung

vom Schwerverkehr die geringe
Erhöhung der radioaktiven Strahlung
in den Augen der Innerschweizer

aufwiegen wird. Denn im Gegensatz

zu den ebenfalls gesundheitsschädlichen

Autoabgasen kann die

Radioaktivität wenigstens weder

gerochen noch gesehen werden.

Wenn auch «Zwing Uri» versagen

sollte, munkelt man von einem

weiteren Aktionsplan, der aber

noch nicht einmal dem

Nebelspalter zugänglich war. Er soll erst

im äussersten Notfall in Kraft

treten und auf drastische Art jene
Kreise Lügen strafen, die behaupten,

der Bundesrat sei nicht mehr

handlungsfähig. Da werde sich

noch mancher wundern, sagen gut
informierte Kreise hinter
vorgehaltener Hand, das werde eine

Bombenüberraschung, Bekannt

ist bis jetzt einzig der Name des

geheimen Aktionsplanes: «Bueb

voTrueb».
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